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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 25. September. Die „Nordd. Allg. 
Zeitung“ äußert ſich über die von Deutſchland er⸗ 
griffene Initiative zu einem Kellektivſchritt der Mächte 
bei der Pforte in Anſchluß an die griechiſche Note. 
Die Aeußerung trägt den offiziöſen Stempel, ent⸗ 
hält im Uebrigen aber blos die Anſchauungen, wel⸗ 
chen wir bereits wiederholt bei Beſprechung dieſer 
Angelegenheit Ausdruck gegeben haben. Es heißt da: 
Hum eigentlich deutſche Intereſſen handelte es 
ſich, wie geſagt, dabei nicht, und wenn die Anre⸗ 
gung zunächſt Bedenken begegnet iſt, ſo bleibt immer 
zu hoffen, daß diejenigen, die im Orient näher be⸗ 
theiligt find, den Ball aufnehmen und feiner Zeit 
ihrerſeits gemeinſame oder gleichzeitige Schritte be⸗ 
antragen werden. Für Deutſchland kann von einer 
weiteren Thätigkeit in dieſer Richtung bei dieſer 
Sachlage nicht wohl die Rede ſein, da daſſelbe, wie 
y gejagt, ein eigenes Ziel überhaupt nicht verfolgen, 
ſondern nur eine Anregung geben wollte, welche die 
anderen Mächte gerade in erſter Linie aus Berlin 
erwarten konnten. Die Vermuthungen, als ob 
Deutſchland ſeine Aktion über dieſe erſte Anregung 
hinaus fortſetzen wolle, werden ſich wohl als irr⸗ 
R thümlich erweiſen, um jo mehr, als inzwiſchen die 
Pforte... Unter dieſen Umſtänden wird alſo ab⸗ 
zuwarten ſein, ob nicht demnächſt von anderer Seite 
die Sache wieder aufgenommen werden wird. Wir 
ſind überzeugt, daß Deutſchland, nachdem es feine 
eigene Pflicht aus der Erbſchaft des Vorſitzes im 
Kongreß erfüllt hat, jeder ſolchen Anregung von 
anderer Seite bereitwillig und förderlich entgegen⸗ 
kommen wird.“ a 
Bekanntlich wurde der Kollektivſchritt vereitelt 
durch die Weigerung Englands ſich ihm anzuſchließen. 
Dieſe Weigerung wurde in Europa und beſonders 
in Wien vielfach als eine Verletzung griechiſcher 
oder auch öſterreichiſcher Intereſſen empfunden. Die- 
ſer Auffaſſung, jo weit ſie Oeſterreich betrifft, tritt 
das Wiener „Fremdenbl.“ mit einigen Mittheilun⸗ 
gen entgegen. Darnach hätte der Marquis of 
Salisbury die deutſche Anregung benutzt, „um noch 
einmal den Standpunkt der engliſchen Regierung zu 
der Okkupation Bosniens und der Herzegowina klar⸗ 
zulegen. Der engliſche Miniſter des Aeußern erklärt 
nämlich, daß wenn ſich das Londoner Kabinet aus 
den angeführten Gründen auch keinem gegen die 
Pforte gerichteten Kollektivſchritt zur ſchnelleren Aus⸗ 
führung des Berliner Vertrages anſchließen könne, 
es doch gerne bereit ſei, ſich an einer gemeinſamen, 
nach Konſtantinopel zu richtenden Mahnung zu be- 
theiligen, um die Pforte zu veranlaſſen, Oeſterreich⸗ 
Ungarn die Durchführung des demſelben durch Ar⸗ 
tikel 25 des Berliner Vertrages übertragenen Man- 
dates nach Kräften zu erleichtern.“ 
L Der anglo⸗afghaniſche Konflikt wird vor⸗ 
läufig nicht zu einem Kriege führen. Es ergiebt 
ſich aus den verſchiedenen aus Indien eintreffenden 
Nachrichten, daß die Engländer keineswegs jo kampf⸗ 
gerüſtet ſind, um ſofort gegen Schir Ali ins Feld 
rücken zu können. Bis zur vollſtändigen Konzen⸗ 
tration eines entſprechenden Heeres werden Wochen, 
ſelbſt Monate vergehen; bis dahin wird ſich die 
Regierung damit begnügen, an der afghaniſchen 
Grenze mit kleineren Truppenkörpern zu demonſtri⸗ 
ken, um die Gre zſtämme einzuſchüchtern und die⸗ 
ſelben abzuhalten, mit dem Emir gemeinſchaftliche 
Sache zu machen. Wie den „Daily News“ aus 
Simla von geſtern gemeldet wird, iſt die engliſche 
Geſandtſchaft, welche ſich nach Kabul begeben ſollte, 
aufgelöſt worden. General Chamberlain kehrt nach 
Simla, der Sommerreſidenz des Vizekönigs, zurück, 
auch wurde der nach Kabul geſendete Emiſſär des 
Vizekönigs zurückberufen. Die Garniſon von Quet⸗ 
tah wird um 3000 Mann verſtärkt, 4000 Mann 
eingeborener und europfiſcher Truppen werden ſo⸗ 
fort am Eingange des Kurumthales zuſammenge⸗ 
zogen, bis Anfang November ſoll ein Reſervekorps 
von 6000 Mann bei Sakkar gebildet ſein. Die 
ach dem Chaiberpaß führende Route ſoll vermieden 
Fein, ein Angriff auf Kabul iſt nicht beabſichtigt. 
Die militäriſche Demonſtration hat nach dem Kor⸗ 
reſpondenten der „D. N.“ lediglich den Zweck, dem 
Emir ſeine Hülfloſigkeit vor Augen zu führen und 
die Grenzſtämme, die feiner Herrſchaft müde find, 
durch freundliche Behandlung von ihm abwendig zu 
machen. 
— Das heutige „Journ. de St. Pet.“ mel⸗ 
det ein Handſchreiben des Kaiſers Alexander, durch 
welches dem General Todleben der Andreasorden 
rliehen wird. Es iſt das der ruſſiſche Hausorden 


hund eine der höchſten Auszeichnungen, die außerhalb 


des Czarenhauſes ruſſiſchen Unterthanen nur ſehr 
ſelten (zuletzt dem zurückgetretenen Finanzminiſter von 
Reutern) verliehen wird. Bei dieſer Gelegenheit 
könnten die europäiſchen Zeitungen endlich ſich über 
Namen und Stand dieſes Generals aufklären, und 
aufhören, ihn zum Grafen zu machen und ſeinen 
Namen auf allerlei ungewöhnliche Weiſe zu ſchrei⸗ 
ben, während er doch ein einfacher deutſcher Eduard 
Todleben war und iſt. Wer nach deutſcher Art 
ihm ein „von“ hinzufügen will, weil er den geſetz⸗ 
lichen ruſſiſchen Adel erdient hat, mag es thun — 
das ruſſiſche Geſetz kennt dieſe Appertinenz des Adels 
nicht. 

— Ueber die Okkupation von Bosnien ſchreibt 
der „B. B.⸗C.“: 5 

Die Inſurgenten ſehen ſich von Tag zu Tag 
mehr zurückgedrängt auf einen engeren Raum zu⸗ 
rammengepfercht. Die vom Okkupationsſchauplatz 
einlaufenden offiziellen Nachrichten laſſen erkennen, 
daß die öſterreichiſchen Truppen entſchieden im Vor⸗ 
dringen begriffen ſind. Gleichzeitig werden aber 
auch die furchtbaren Schwierigkeiten hervorgehoben, 
welche den Truppen durch das unwegſame Terrain 
und die ſich nach jeder dem Feinde beigebrachten 
Niederlage mit unglaublicher Schnelligkeit im Rücken 
und den Flanken der Armee neubildenden Inſur⸗ 
gentenbanden unaufhörlich erwachſen. Aus dieſen 
Gründen ſeien ſchnelle und entſcheidende Operatlo⸗ 
nen auch nur unter Aufwendung der äußerſten Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln in Angriff zu nehmen. In allen 
Städten und Ortſchaften, die von den Oeſterreichern 
beſetzt werden, wird zunächſt eine allgemeine Ent⸗ 
waffnung vorgenommen. So manche Waffe, fo 
manches Munitionskäſtchen wird vielleicht noch ver⸗ 
graben oder verſteckt bleiben, doch wird das Auf⸗ 
tauchen größerer Banden durch die Entwaffnung er⸗ 
ſchwert werden. Die Noth, in welche die mohame⸗ 
daniſche Bevölkerung durch ihren Fanatismus und 
ſinnloſen bewaffneten Widerſtand gerathen iſt, wird 
das Brigantaggio in der harten Winterszeit auf⸗ 
flackern machen, aber es wird ſchwerlich mehr zu 
verluſtreichen Kämpfen kommen. Bosnien und die 
Herzegowina werden vorerſt zu einem menſchenwür⸗ 
digen Daſein gar wenig Gelegenheit bieten, wie das 
in einem dünn bevölkerten, durch die barbariſche 
Herrſchaft und elende Wirthſchaft der Pforte ſeit 
einem halben Jahrtauſend verwüſteten Lande wohl 
nicht anders ſein kann. Dazu kommen noch die 
Ereigniſſe der letzten drei Jahre, welche Bosnien 
und die Herzegowina durch den Fanatismus der 
Mahomedaner einer vollſtändigen Anarchie preisge- 
geben haben. 

Trotz der glücklichen Fortſchritte, welche ſeit 
Kurzem die Oeſterreicher in Bosnien machen, hat 
die Opposition gegen die Beſetzung von Bosnien 
im Magyarenlande nicht abgenommen. In Peſt 
wurde am 23. d. M. in einer Vorkonferenz unter 
dem Vorſitze des Abgeordneten Helfy nach langer 
und erregter Debatte die Abhaltung einer Volks⸗ 
verſammlung für nächſten Sonntag beſchloſſen, wel⸗ 
cher Reſolutionen nachſtehenden Inhalts vorgeſchla⸗ 


geo werden ſollen: Proteſt gegen die Okkupation 


Bosniens und der Herzegowina und in Folge der 
ſelben den Bürgern auferlegte Geld⸗ und Blutſteuer, 
als gegen den Willen der Nation unternommen; 
Aufforderung an die Regierung, die Truppen aus 
Bosnien zurückzuziehen, und Erlaß einer Petition 
an den Reichstag, das Miniſterium in Anklageſtand 
zu verſetzen. Redner Besze erklärte ſich gegen den 
Verkehr mit dem Miniſterium, da deſſen Mitglieder 
für ihre vielen „Verbrechen“, die ſie an dem Lande 
verübt, eine Kapitalſtrafe verdienen. Eötvös be- 
tonte, auch in Wien und in Oeſterreich würde man 
dem Peſter Beiſpiel folgen, denn die Deutſchen 
ſeien gleich den Ungarn durch den Panſlavismus 
bedroht. 

Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, hält 
die Unentſchloſſenheit des Sultans in Betreff der 
Konvention mit Oeſterreich noch immer an, ſo daß 
in dieſer Angelegenheit bis zur Stunde kein ent⸗ 
ſcheidender Schritt nach vorwärts zu verzeichnen iſt. 
In einer der letzten Sitzungen des türkiſchen Mi⸗ 
niſterrathes, welche der bosniſchen Angelegenheit ge⸗ 
widmet war, ſoll ſich ein Mitglied der Verſamm⸗ 
lung folgendermaßen geäußert haben: „Dieſer Kon⸗ 
ventions⸗Entwurf enthält ſo wenig, er reſervirt die 
Rechte des Sultans ſo unvollſtändig, er bietet ſo 
geringe Bürgſchaften für die Zukunft, daß es wahr⸗ 
haftig nicht die Mühe lohnt, ihn zu unter⸗ 


ſchreiben.“ ! 


Donnerſtag, den 26. S 


ihn gerichteten offenen Briefe des Biſchofs Freppel 


eptember 1878. 


— Der Kronprinz wird nach der „Prov.⸗ 
Korr.“ auch der Enthüllungsfeier in Köln beiwoh⸗ 
nen und ſich demnächſt mit der Frau Kronprinzeſſin 
. 2 In den erſten Okto⸗ 
bertagen gedenkt das kronprinzliche Paar von dort 


nach Baden⸗Baden begeben. 


nach Potsdam zurückzukehren, um ſich dann nach 

Kiel zu begeben und dort der Einſchiffung des 

Prinzen Heinrich auf dem „Prinz Adalbert“ beizu⸗ 

wohnen. 5 | 
Ausland. 

Paris, 23. September. Es fällt natürlich 
der „Rep. frangaife" und den andern liberalen 
Blättern nicht ſchwer, den Brief des Biſchofs Frep⸗ 
pel zu beantworten und den Nachweis zu führen, 
daß durch die darin enthaltenen kühnen Behauptun⸗ 
gen die von Gambetta gegen die franzöſiſchen Ultra⸗ 
montanen gerichteten Anklagen keineswegs entkräftet 
find. In den ſämmtlichen antirepublikaniſchen Krei⸗ 
ſen und vor allem im ultramontanen Lager wird 
der Brief des Biſchofs ſelbſtverſtänvlich als eine 
herrliche That gefeiert und man iſt dort namentlich 
ganz entzückt über die Injurien und Grobheiten, 
welche den pikanteſten Theil des biſchöflichen Briefes 
bilden. Uebrigens heißt es bereits, daß jetzt eine 
förmliche Kundgebung des franzöſiſchen Episkopates 
zu erwarten ſteht, d. h. daß die meiſten, wenn nicht 
alle Biſchöfe des Landes Zuſtimmungsbriefe an den 
Biſchof von Angers richten werden. Damit würde 
aber eine klerikale Agitation ins Werk geſetzt ſein, 
die ernſte Folgen nach ſich ziehen könnte. Anderer⸗ 
ſeits wird auch die Frage beſprochen, ob Herr Gam⸗ 
betta es für angemeſſen erachten wird, von dem an 


Notiz zu nehmer und perſönlich zu antworten. 


un wirklich der gefammte Episkopat gegen ihn 
ins Feld rücken ſollte, wird der Redner von Ro⸗ 
mans nicht umhin können, ſich ſeiner Haut zu weh⸗ 
ren und da „auf einen groben Klotz ein grober 
Keil gehört“, ſo wird vorausſichtlich Herr Freppel 
gewichtige Keulenſchläge zu pariren haben. Inzwi⸗ 
ſchen haben die ſogenannten konſervativen Blätter 
an dem Bürger Louis Blanc einen andern Bundes- 
genoſſen gefunden, den ſie gegen Herrn Gambetta 
ins Selb führen können. Die Rede, welche der 
Chef der ultraradikalen Fraktion der Kammer geſtern 
Abend auf dem Banuket zur Feier des Jahrestages 
der Proklamirung der erſten Republik gehalten hat, 
iſt allerdings erſichtlich ganz bejonders gegen Gam⸗ 
betta und deſſen Opporn itätspolitik gerichtet, und 
das darin entwickelte re slutionäre Programm ſoll 
ohne Zweifel dazu dienen, das von Gambetta eben 
in Romans aufgeſtellte Regierungsprogramm als 
ein reaktionäres erſcheinen zu laſſen. Freilich hat 
Gambetta für den Augenblick Louis Blane und ſein 
republikaniſches Programm nicht zu fürchten, zumal 
die Ultraradikalen, wie jetzt die Sachen liegen, ge⸗ 
zwungen ſind, mit dem Gambettiſten zuſammenzu⸗ 
gehen und dazu mitzuwirken, daß dieſelben dem⸗ 
nächſt zur Regierung gelangen. Dann wird es ſich 
freilich zeigen müſſeu, ob Gambetta ſtark genug iſt, 
ſich des weiteren Drängens der revolutionären Aktions- 
partei zu erwehren. 
Paris, 24. September. In den hieſigen ge- 
wöhnlich gut unterrichteten Kreiſen glaubt man nicht, 
daß der Zwiſchenfall bezüglich Afghaniſtans zu 
ernſten Beſorgniſſen hinſichtlich einer Störung des 
europäiſchen Friedens Veranlaſſung geben kann. 

General Los und ſeine Begleiter ſind von den 
Manövern des erſten Armeekorps (General Clin- 
chant) zurückgekehrt und haben ſich heute Abend nach 
Deutſchland zurückbegeben. 

Der geſtern Abend von Paris abgelaſſene Ex⸗ 
preßzug nach Straßburg iſt heute Morgen um 3 
Uhr zwiſchen Liverdun und Frouard (bei Nancy) 
entgleiſt. Laut den erſten Nachrichten ſind bei dem 
Unfall zwei Perſonen getödtet, neun verwundet 
worden. 

London, 22. September. Die Nachricht, daß 
ſeit der Landung der engliſchen Truppen auf Cypern 
21 Mann geſtorben ſind und gegenwärtig deren 
400 ſich entweder in den Hoſpitälern oder im Sta⸗ 
dium der Geneſung befinden, giebt allſeitig Veran⸗ 
laſſung zu ernſtrn Vorwürfen gegen die Regierung. 
Sie hätte, ſo ſagt man, ſich früher über die geeig⸗ 
netſten Plätze für die Unterbringung der Truppen 
Gewißheit verſchaffen, hätte ſie mit den in Indien 
gebräuchlichen Doppelzelten verſehen, oder auch — 
hätte an die Erwerbung von Cypern gar nie den⸗ 
ken ſollen. Es iſt vom menſchlichen Standpunkte 
wahrhaft erfreulich zu ſehen, daß der Tod von 21 
Mann angeworbener Truppen — gemeiner Söld⸗ 


ſchwerer in ſchwülem Dunſte. 


ſpenſtiſch über den trüben Dunſtkreis. Jeder Trop 


Regen käme!“ 


linge, wie ſie gelegentlich genannt werden — ſo 
warme Theilnahme erzeugt. Erfreulich auch, daß 
ſofort auf Maßregeln gedrungen wird, um den Ge⸗ 
ſundheitsſtand auf Cypern möglichſt raſch zu beſſern. 
Anderwärts, z. B. in Rußland, iſt man lange nicht 
ſo zartfühlend, obwohl dort der Soldat nicht gegen 
Handgeld geworben wird, ſondern ein Glied des all⸗ 
gemeinen Wehrkörpers iſt, ein Element deſſen, was 
man das „Volk in Waffen“ nennt und als eine 
der höchſten Errungenſchaften unſeres Jahrhunderts 
geprieſen wird. Volle 21 Mann geſtorben binnen 
ſechs Wochen! Das macht hier zu Lande gewalti⸗ 
gen Lärm, darüber muß die Regierung viel bittere 
Worte hören. Dagegen iſt nichts einzuwenden. 
Scharf kritiſtren bringt am Ende mehr Vortheil, als 
demüthig zu Allem ſchweigen. Nur ſollte den Ueber⸗ 
treibungen nicht allzu viel Spielraum geſtattet wer⸗ 
den, wie dies im vorliegenden Falle zuweilen ge⸗ 
ſchieht. Cypern als eine Peſthöhle darſtellen, in 
der weder Menſch noch Thiere fortkommen können, 
heißt doch allem widerſprechen, was wir aus älte⸗ 
ren und neueren Berichten über deſſen klimatiſche 
Verhältniſſe wiſſen. Juli und Auguſt waren von 
jeher auf den Inſeln des Mittelmeers als die heiße⸗ 
ſten Monate verrufen. Daß aber für Cypern der 
September noch weit ſchlimmer iſt, das wiſſen wir 
durch Mariti, Löher und andere zuverläſſige Reife- 
beſchreibungen ſeit Langem. 158 
„Gegen den September“, fo ſchreibt Kühe, 
„ſtirbt jedes leiſe Fächeln des Windes ab, die Luft 
wird dick und undurchſichtig, jeden Tag laſtet te 
Kraut und Halm 
verdorrt bis auf die Wurzel. Die Bäume laſſen 
die Blätter fallen und ſtrecken ihr dürres Geäſte 15 
en 
Waſſer iſt aus den Bächen und Flüſſen verſchwun⸗ 
den. Nur Abends oder in der Nacht kann man 
reiſen oder Geſchäfte machen. Die Menſchen hegen 
nur den einen Gedanken: Wenn doch erſt wieder 
Da in dieſem Jahre der Regen 
ſich früher als ſonſt eingeſtellt zu haben ſcheint, ſo 
ſteht zu erwarten, daß der Geſundheitsſtand ſich bald 
beſſern werde. Entſprechende Zelte für die Trufſ⸗ 
pen befinden ſich auch ſchon unterwegs. Damit wird 
hoffentlich das ſchlimmſte für dieſes Jahr bherwun⸗ 
den ſein. 5 


Die gerichtlichen Erhebungen über den Unter⸗ 
gang der „Princeß Alice“ ſchleppen ſich langſam 
fort, ohne daß annoch dabei viel Erhebliches zun 
Tage gekommen wäre. War auch kaum zu erwar⸗ 
ten. Ob der Steuermann auf dem einen oder der 
Lotſe auf dem anderen Dampfer das gräßliche Un⸗ 
glück verſchuldete? Dies intereſſirt zumeiſt doch nur 
die betreffenden Schiffseigenthümer, da von dem Er- 
gebniß der Unterſuchung das Zahlen einer Entſchä⸗ 
digungsſumme abhangen wird. Intereſſanter für 
uns übrigen ſind zwei andere Punkte: 1) daß viele 
der Leichen bisher noch nicht identiſtzirt wurden; 
2) daß bei der Polizei nach vielen Vermißten Er- 
kundigungen eingezogen wurden, die ſich aller Wahr- u - 
ſcheinlichkeit nach gar nicht an Bord des verſunke⸗ 
nen Dampfers befunden hatten. Beide Punkte 


werfen ein eigenthümliches Licht auf die Zuſtände 


dieſer Rieſenſtadt, dürften kaum in anderer Haupt- 
ſtadt Europa's ſich wiederholen. Von den Leichen 
die bisher nicht identiſizirt werden konnten, gehören 
die meiſten Frauen an, die anſcheinend in behag⸗ 

lichen Umſtänden lebten. Darauf deutet die Fein⸗ N 
heit ihrer Kleider, deutet der Umſtand, daß fie gol 
dene Uhren und ſonſtige Schmudjachen bei fi tru- 
gen. Schon um dieſer wegen, wenn nicht aus Mit⸗ 
gefühl, hätten, ſo müßte man glauben, Verwandte 
oder Freunde ihrem Schickſal nachforſchen müſſen. 
Daß dies in ſo vielen Fällen nicht geſchah, bezeugt 
eben nur wieder, wie viele Menſchen in dieſem Ba⸗ 
bel leben und vergehen, ohne daß ſie eine befreun 
dete Seele beſäßen, denen ihr Sein und Nichtſein 
die geringſte Theilnahme einflößt. Solch einſam 
lebende Geſchöpfe können ertrinken oder erſäuft wer⸗ 
den, ohne daß Jemand ſie vermißt und ſie ſucht, 
ohne daß es deshalb der Polizei immer möglich 
wäre, auch nur ihre Wohnung und ihren Namen 
ausfindig zu machen. Andererſeits wird durch die 
ungeheure Ausdehnung Londons und die Abweſen⸗ 
heit jeder polizeilichen Buchführung über ihre Be⸗ 
wohner und zeitweiligen Beſucher das freiwillige 
Verſchwindem einem Jeden, der eben verſchwinden 
will, ungleich leichter gemacht als in anderen Städ⸗ 
ten Europa's. Derartige verſchwindungsſüchtige Ber- 
ſönlichkeiten giebt es offenbar mehr als man denken 
ſollte. Denn kaum je ereignet ſich ein Ungkück, wie 


das des genannten Themſedampfers, ohne daß hin⸗ 


wähnt haben, daß die neue deutſche anti⸗ſozialiſtiſche 


terdrein bei der Polizei Anfragen wegen Vermißter Geſetzvorlage von Rechtswegen nicht gut eine Ver⸗ 
geſtellt würden, von denen fi erwelſen läßt, daß wandtſchaft mit dem jetzt beſtehenden engliſchen 


ſie ſich gar nicht im Bereiche der Unglücksſtätte be⸗ 
funden haben. Sie benutzen eben nur die ihnen 
paſſende Kataſtrophe, um hinfort kodtgeglaubt zu 
werden. Die Einen mögen dazu durch Familien⸗ 
verhältniſſe, die Anderen durch finanzielle und ſon⸗ 
ſtige Gründe bewogen werden. Wer kann dies 
wiſſen! Genug an dem, ſie verſchwinden und wer⸗ 
den zu den Todten geworfen, während ſie in irgend 
einer Kolonie oder gar in einem entlegenen Theile 
Londons unter neuem Namen eine Exiſtenz begin⸗ 
nen. Ab und zu ſind derartige Verſtorbene ſpäter 
in recht erträglicher Leibesverfaſſung durch einen lei⸗ 
digen Zufall wieder entdeckt worden. Zuweilen mel- 
den fie ſich, wenn es ihnen paßt, ſelber wieder ge⸗ 
horſamſt unter den Lebenden. In den meiſten Fällen 
jedoch bleiben ſie verſchollen für alle Zeiten, trotz 
emſiger Nachforſchungen der Polizei und koſtſpieliger 
Zeitungs⸗Anzeigen von Seiten ihrer Angehörigen. 
Jeder geheime Poliziſt kann darüber die ſeltſamſten 
Geſchichten erzählen. Es iſt eine wahre Schande, 
wie die Leute hier zu Lande ohne polizeiliche Buchung 
leben und verſchwinden können. Da ſpreche einer 
von der Einführung der allgemeinen Wehrpflicht! 
Ohne Aenderung der landläufigen obrigkeitlichen 
Einrichtungen wäre ſie eine bare Unmöglichkeit. 

Der deutſche Reichskanzler und, wenn ich nicht 
irre, auch andere Herren im deutſchen Reichstage 
hatten in ihren letzten das Sozialiſtengeſetz betreffen⸗ 
den Reden auf die Strenge hingewieſen, mit der in 
England gegen ſtaatsgefährliche Ausſchreitungen ver- 
fahren wurde, z. B. wider die iriſchen Bandmänner 
und Fenier. Gegen die Berechtigung dieſes Hin⸗ 
weiſes erheben viele engliſche Blätter Einſprache, 
wenn ſie auch ſonſt keineswegs in Abrede ſtellen, 
daß Deutſchland ſich gegen die Umſturzpläne der 
Sozialiſtengemeinde auf Tod und Leben zu wahren 
gar triftige Gründe beſitze. Nur mit der Art, wie 
dies jetzt geſchehen ſoll, können ſich die Blätter der 
verſchiedenſten Parteien nicht befreunden. „Times“ 
und „Poſt“, „Daily News“ und „Telegraph“, 
„Globe“, „Standard“ und „Pall Mall Gazette“, 
„Saturday Review“, „Spectator“, „Examiner“ und 
„Economiſt“ ſtimmen in dem einen überein, daß mit 
einer drakoniſchen Ueberwachung der Preſſe und des 
Vereinsweſens das Uebel eher gefördert als geheilt 
werden dürfte, daß ungehindert freie Meinungs- 
äußerung, wie ſie in England beſteht, die ange⸗ 
kränkelten Maſſen weit eher von der Hoslheit des 
neuen Evangelium“ überzeugen würde. Das mag 
eine unrichtige Auffaſſung von Seiten der engliſchen 
Preſſe fein, die aus Unkenntniß der deutſchen Ver⸗ 
hältniſſe über dieſe nicht minder häufig wie die 
deutſche Preſſe über England zu falſchen Denkergeb⸗ 
niſſen gelangt. Da ſie aber ehrlich und wohlmei⸗ 
nend Heure wird, 

1 . rerjeil erwähnt ten Bo 
rufungen auf di Siren liſchen Verfahrens 
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uf foltbere ſchichtlichen Uater⸗engliſcher f. 
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i ſchreiben und lehren ı 

will, die Einführung des Islams, ver Polygamie, 
der Republik, des Despottsmus, der Barbarei, kurz 
alles und jedes, 
verſtand treibt“ Wofern er jedoch ein beſtehendes 
Geſetz thatfachlich brechen und andere zu geſetzwldri⸗ 
gen Handlungen aufreizen ſollte, wofern er z. B. 
einen Aufſtand gegen die Königin anzetteln oder 
neben ſeiner erſten Ehefrau noch eine oder zwei 
andere Frauen ſich ehelich aneignen ſollte, dann frei 
lich würde er beim Schopf gefaßt und mit aller 
Strenge der beſtehenden Geſetze behandelt werden. 
Mit anderen Worten: das engliſche Geſetz richtet 
ſeine Spitze gegen die That, nicht gegen den Ge⸗ 
danken, gegen die geſetzwidrige Verwirklichung einer 
Lehre, nicht gegen die Lehre ſelber. Ob dieſe Me- 
thode die richtige, erſprießlichere, menſchenwürdigere 
ſei oder nicht, darüber ſoll hier weiter kein Wort 
verloren werden. Ich wollte nur die Thatſache er⸗ 


beſchäftigt habe. 
und den ſtädtiſchen Behörden über die erhobenen 
Anſprüche ſei nun in eine Krankheit ausgeartet, die 
die nahe Gefahr des gänzlichen Ausſterbens der ſeit 
dem Jahre 1850 mit ſehr günſtigem Erfolge be⸗ 
ſtandenen Schule befürchten laſſen. 
ſodann eine Ueberſicht der verſchiedenen miniſteriel⸗ 
len Anforderungen, welche in Folge des Reorgani⸗ 
ſationsplanes der Gewerbeſchulen vom Jahre 1870 
an die Stadt geftellt find und kommt dann auf die 
neueſten Unterhandlungen zurück, welche, in Gemäß⸗ 


gliſchen Preſſeſ und in 


Strafverfahren und mit deſſen Grundſätzen bean⸗ 
ſpruchen könne. 


(Köln. Ztg.) 


Proviuzielles. 


Stettin, 26. September. In der geſtrigen 


außerordentlichen Stadtverordneten⸗Sitzung referirte 
Herr Dr. Scharlau über die neue Magiſtrats⸗ 
vorlage in Betreff der hieſigen Gewerbeſchule. 
Derſelbe leitete ſein Referat mit der Bemerkung ein, 
daß die Angelegenheit dieſer Schule, bezüglich deren 
Erhaltung, wie er ausdrücklich erwähnen wolle, 
ſtädtiſchen Behörden es nie an dem guten Willen 
hätten fehlen laſſen, 


die 


bekanntlich ſeit dem Jahre 
1870 die Verſammlung in ihren Sitzungen vielfach 
Der Streit zwiſchen der Staats- 


Referent giebt 


heit der bekannten Beſchlüſſe von Sachverſtändigen 


in den Berliner Konferenzen, wegen der Art und 
Weiſe der Reorganiſation der hieſigen Gewerbeſchule 
ſeitens der ſtädtiſchen Behörden 
Handelsminiſter gepflogen worden ſind. 
kannt, 
des koſtſpieligen Neubaues eines beſonderen Ge⸗ 


mit dem Herrn 
Wie be⸗ 
waren von der Stadt, um der Forderung 
werbeſchulgebäudes zu begegnen, außer den zeiligen 
Räumen der Gewerbeſchule auch noch die durch 
Verlegung des ſtädtiſchen Muſeums in der Turn⸗ 
halle disponible werdenden Räumlichkeiten für Schul⸗ 
zwecke offerirt. In Folge deſſen und durch die 
anerkennenswerthen Bemühungen des Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſters Haken haben am 13. und 14. 
d. M. hierſelbſt zwiſchen dem Herrn Geh. Rath 
Wehrenpfennig, als Kommiſſarius des Herrn 
Handelsminiſters, und verſchiedenen Mitgliedern bei⸗ 
der ſtädtiſchen Behörden ſowie des Herrn Gewerbe⸗ 
ſchul⸗Diektois Kücker kommiſſariſche Verhandlun⸗ 
gen ſowie eine Beſichtigung der für die Schulzwecke 
offerirten Räumlichkeiten ſtattgefunden. Herr W. 
nahm die Räumlichkeiten in der Gewerbeſchule, der 
Turnhalle, im Waiſenhauſe Sowie in der Otto- und 
Barnimſchule in Augenſchein, erklärte die in der 
Turnhalle offerirten Räume aber für Schulzwecke 
entſchieden unbrauchbar. Dagegen ſind nach einem 
bereits am 17. d. M. ergangenen Reſkripte des 
Herrn Handelsmniftere die in der Otto- und Bar⸗ 
nimſchule vorhandenen Räume für Vorbereitungs⸗ 


verdient fie dankbar erwähnt ſchulen zur Gewerbeſchule als ausrtichend und dieſe 


Schulen ouch jnſoweit amorfontinrodonn arfannt daß 


deren Um dk 


ach Bidürfniß much noch die Prima 
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Es iſt in Ausſicht geſtellt, daß die 


schule 
ſtellt werden. 


Kin 


wozu ihn Fein Verſtand ober Un⸗ Zöglinge der — allerdings einſtweilen nur provi⸗ 


ſoriſch — jo reorganiſirten Gewerbeſchule auch die 
Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Milltär⸗ 
dienſt erhalten werden. Der Magiſtrat beantragt 
nun bei der Verſammlung die Zuſtimmung zu dem 
eben erwähnten Arrangement ſowie Bewilligung der 
1800 Mark betragenden Koſten für Ertheilung des 
engliſchen Unterrichtes in beiden Schulen vom 1. 
Oktober d. J. ab. Durch Ertheilung des Mehr⸗ 
unterrichts für Zeichnen entſtehen augenblicklich keine 
größeren Koſten und ſoll abgewartet werden, ob 
ſpäter das Bedürfniß zur Anſtellung eines beſonde⸗ 
ren Zeichnenlehrers eintritt. — Herr Pieſt wünſcht 
eine Magiſtratsvorlage darüber, in welcher Weiſe 


die ſowohl in der Turnhalle als auch im Waiſen⸗ 


ul 


disponible bleibenden Räume im ſtädtiſchen 


mitgetheilt hat, 


Spülung 


Intereſſe nutzbar zu machen find, verzichtet indeſſen 
für jetzt auf die Stellung eines beſonderen Antra- 
ges, nachdem der Herr Stadtſchulrath Balſ am 
daß ſeitens des Magiſtrats an die 
Staptſchulveputation bereits Verfügung ergangen ſei, 
ſich zur Sache zu äußern. Herr Maſche bezeich⸗ 
net das jetzt getroffene Abkommen als ein für die 
Stadt entſchieden günſtiges und den Bedürfniſſen 
derſelben ausreichend genügendes, wonächſt die Ver⸗ 
ſammlung der Magiſtratsvorlage auch ohne weitere 
Debatte zuſtimmt. 

Auf Grund eines detaillirten Berichtes der 2. 
Abtheilung der Armen⸗Direktion an den Magiftrat 
wird die Nothwendigkeit der Anſtellung eines ver⸗ 


mehrten Beamtenperſonals für das mit dem 1. Ja⸗ 


nuar k. J. in Benutzung zu nehmende neue Kran⸗ 
kenhaus anerkannt, wodurch eine jährliche Mehr- 
ausgabe von 9359 Mk. erwächſt. Die Verſamm⸗ 
lung bewilligt nach dem Antrage des Magiſtrats 
dieſe Mehrausgabe pro 1. Januar bis ult. März 
1879 mit 2339 Mk. 75 Pf. Ferner werden 
zur vollſtändigen Regulirung der theilweiſe bereits 
bebaueten „Löweſtraße“ nach Maßgabe des Orts- 
ſtatuts, und zwar zur Pflaſterung 20,000 Mk., 
zur Legung eines Waſſerleitungsrohres 750 Mk., 
zur Herſtellung der Gasleitung und Laternen 1500 
Mk. und zur Kanaliſation 4200 Mk. bewilligt. 
— Durch die Herſtellung der Beleuchtungseinrich⸗ 
tungen in den neuen Paſſagen des Berliner- ſowie 
des Königsthors iſt eine Mehrausgabe von 382 
Mk. 7 Pf. erwachſen, welche nachbewilligt wird. — 
Neu bewilligt werden außerdem zur regelmäßigen 
des Piſſoirs der Barnimſchule jährlich 
14 Mk. 84 Pf., und an Bewachungskoſten der 
Frauen⸗Badeanſtalt 91 ME 5 Pf. 

Zu Mitgliedern der 8. und 9. Schul⸗Kom⸗ 
miſſion wählte die Verſammlung den Eigenthümer 
Salzwedel auf Neu -Tornei, und den Unter⸗ 
nehmer für Gas- und Waſſeranlagen, Herrn Klentz, 
in der Falkenwalderſtraße wohnhaft. Der frei⸗ 
händige Verkauf der Bauſtelle Nr. 3 von dem 
Grundſtück Galgwieſe Nr. 7 für 3,600 Mark an 
den Schmiedemeiſter Donnerſtag wurde geneh- 
migt und den bei der Verpachtung der Lagerplätze 
Nr. 1 und 2 am Parnitzthor von reſp. dem Kauf⸗ 
mann Baeſeler und dem Holzhändler Knaack 
abgegebenen Gebsten von jährlich 753 und 332 
Mark der Zuſchlag ertheilt. 

— Seitens des Unterrichts miniſteriums ſind 
neuerdings Berichte reſp. Nachweiſungen von den 
Bezirksregierungen eingefordert über diejenigen Volks⸗ 
ſchulen, in welchen mehr als 80 Kinder auf eine 
Klaſſe kommen, und ferner über diejenigen einklaſſi⸗ 
gen Halbtagsſchulen, worin von einem Lehrer mehr 
als 120 Kinder unterrichtet werden. Jedenfalls 
will man ſich im Unterrichtsminiſterium genau in⸗ 
formiren in Bezug auf den mit Recht vielgerügten 
Uebelſtand der Ueberfüllung unſerer eee 
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wus ſich das Volt darüber er 

„Du!“ — fragte eine wohl dem Arbeiterſtande 
angehörige Frau eine andere — „weet'ſt Du nich, 
worümm je jo fingen un luſtig find?" indem fie 
auf einen im Grenadierſchritt unter Geſang der 
„Wacht am Rhein“ heranmarſchirenden Volkshaufen 
verwies. un Dat will ick Di ſäggen!““ — er- 
widerte die Gefragte. „„Kiek moal! Hüt is de 
Woahl wäſt, un doa häbben's 'n Stadtroath 
Schlutow'n wählt, un dat fin’ ick ganz in de Or⸗ 
nung; denn dat is 'n Mann, de ſick vock ümm 
unſereens kümmert, un de Annern ſpälen unſ' 
Mannslüd blot ümm'n Boart, wenn ſe's bruken, 
un noaher kiek'ns nich an; — awer de Stadtroath 
Schlntow ſchickt' mi, as mien Kind krank wass, 
twee Dhoaler, oahn dat ick over mien Mann em 
doarüm hadden bidden loaten; — un ass mien 
Mann dann to emm henn gung, un ſick bedankt 


un em ſääd, dat unſ' Kind flerwen wiär un'n 


annern Dag begrvawen warden füll, jo froog he 
„„Haben Sie ſchon eine Droſchke?““ 


mienen Mann: 


— un ass mien Mann ſäggt: ja, wir haben ſchn 


eine, — ſo ſääd he: 
nicht nöthig geweſen!““ 


ſien blank Kutſch vörföhrt, un de folgte unſ' Kind 


„„Das wäre eigentlich gar 
un ass win annern 
Dag unſ' Kind begroawen loaten wullen, kem 


un müßt uns vam Kirchhof wedder t'rügg föhren. 4 


— Dat füll doch 'n moal een von de Annern 
dhon!?“ 


Eine andere Gruppe: N 
„Nä, Fritz!“ ſagte ein Maurer zu einem 
Andern, — „dat geiht doch Nicks äwer ſo'n Woahl! 
— Doa liehrt man boch fo Mänges kenn' n, wovan man 
ſüß im ganzen Läwen Nicks erfoahren würr! — Du 
weetſt doch, dat by de letzt' Woahl de Miehrſten van 
unſem Bu för Kapell'n ſtimmt häbben, un dit 
moal wull'n de Verbätendſten dörchut för Kapp'n 
ſtimm'n. — Jiſtern Oawend reep mi mien Meifter 
by Sied un ſääd to mi: „„Wilhelm! Sie ſind ſchon 
lange bei mir in Arbeit und ich habe mich noch nie 
nich darum gekümmert, wem Sie gewählt haben, 
aber morgen wird zwiſchen einem Herrn Kapp ge⸗ 
wählt und dem Stadtrath Schlutow; für wem Sie 
ſtimmen werden, kann ich nicht wiſſen und will es 
auch nicht wiſſen, aber das kann ich Ihnen ſagen, 
daß Herr Schlutow für uns Bauleute ſchon mehr 
gethan hat, wie ſich Mancher von Ihnen träumen 
läßt, und daß Viele ſchon lange feiern müßten, 
wenn wir ihn nicht hätten! — nun wiſſen Sie 
mehr, wie ich jagen wollte.!“ — Wat de Meiſter 
ſäggen wull, dat kun ick mi an mien vlef Finger 


afklawiren. Hüt vertellt ick dat de Annern un 


de meinten, dat dat ſocialdemokroatiſche Kummter 


ähr book keen Brod gäven würr, wenn een Anner 
ſe Nicks verdeenen leet, un wem ähr Brod tokoam'n 
lett, för den müßten ſe ſick ook rögen! — Vun 
Kappe n wass nu wieter keen Reed. — Upp Middag 
gung'n wi Al?’ henn un ſtimmten för Schlutow'n.““ 


Eine dritte Gruppe: „Na Koarl“ — ſagte 4 


ein Volksmann zu einem andern — „all de Woahl⸗ 
geſchichten ut de Bläders to läſen, doaut kunn 
ick doch immer noch nich ganz klook warden! — 
Bit Du denn klook ut woaren?“ 
wiß, Hann!““ erwiderte der Angeredete — 
„ode Kappſchen weären blot doaupp kapprtzirt 
Schlutow'n doafür to redden, dat he nich in't 
Gras bieten ſüll; — je wull'n amm mit Gewalt 
glücklich moaken! — un wiel he ſo geſcheit wass, 
upp den Liem nich intogoahn, drümm hebben wi 
em wählt un loaten em anfitzt hoch läwen!““ 

— Eine rührende Bitte befindet ſich im „Bo⸗ 
ten von Geiſing“. Sie lautet: „Da ich ſchon 
öfters durch Einbruchs⸗Diebſtähle heimgeſucht worden 


bin und ich in meinem Material⸗Geſchäft auch nicht \ 


mehr jo viel Waare habe, erſuche ich die Herren 
Spitzbuben, mir doch wenigſtens auf die alten Tage 
Ruhe zu laſſen. Erbgericht Georgenfeld. Kühnel.“ 


Der muß doch ein ganz ſchlechter Spitzbube fen, 4 


7 „Na ge’ * 


der da noch einbricht. N 


— Aengſtlich jagt die Mutter zu ihrem Kinde: 
Laß uns nach Hauſe eilen. „Warum?“ er⸗ 
widerte der Kleine. — „Das Wetter droht, wir 
werden bald ein Gewitter haben.“ — „Ach Mama,“ 
ſagt darauf das Kind, „dann können wir ruhig 
ſein. Papa droht auch immer, mir eine Ohrfeige 
zu geben, und er thut es doch niemals.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 5 

Wien, 25. September. Nach der amtlichen 
„Wiener Zeitung“ iſt zum Oberſt⸗Landmarſchall⸗ 
Stellvertreter von Böhmen Klaudy ernannt worden. 

Rom, 25. September Wie der „Diritto“ 
meldet, iſt, bei dem Miniſterium eingelaufenen Nach⸗ 
richten zufolge, abermals einer der Mörder Perrod's 
feſtgenommen worden. Der Leichnam Perrod’s iſt 
noch nicht aufgefunden worden. 

Livadig, 24. September. Kaiſer Alexander 
begab ſich geſtern Nacht auf der Jacht „Livadia“ 
nach Sebaſtopol, beſichtigte die auſ der Rückkehr aus 
1 85 Türkei dort eingetroffenen Truppentheile der 2. 
Grenadier- und der 9. Infanterie-Divifion und 
kehrte heute Nachmittag hierher zurück. 


Die von Hohenmald. 


Roman von Adolf Streckfuß. 
92) — — 


„Ich haſſe Sie nicht!“ entgegnete Lucie und daß 
ſie die Wahrheit ſprach, erkannte Arno mit Ent⸗ l 
zücken; er las es in dem freundlichen Druck der 
zarten Hand, die er noch immer in der ſeinigen 
hielt. „Nicht Sie tragen die Schuld, daß ich 
Schloß Hohenwald verlaſſen muß. Wenn Sie in 
das Schloß zurückkehren, Herr Baron, dann werden 
Sie erfahren, weshalb ich fliehen muß. Ihr Bruder 
wird es Ihnen ſagen.“ 

„Werner? Ihm haben Sie Ihr Vertrauen ge⸗ 
ſchenkt!“ 

„Nein, Herr Baron, ein tückiſcher Zufall hat 
ihm verrathen, was ich ihm nie geſagt haben würde 
und er hat ihn benutzt, um gewaltſam einzugreifen 
in mein Schickſal. Ich würde auch ohne ſeine 
feindſelige Dazwiſchenkunft die Pflicht gehabt haben, 
meinem Vater zu folgen, den ich ſo glücklich geweſen 
bin, heut nach jahrelanger Trennung wiederzuſehen; 
aber ich würde nicht gezwungen worden ſein, ohne 
mich vor meinem verehrten väterlichen Freunde 
rechtfertigen zu können, wie eine Verbrecherin zu 
fliehen!“ 

„Sie ſprechen in Räthſeln, Fräulein Anna, ich 
verſtehe Ste nicht!“ 

„Ich will das Räthſel lösen!“ erwiderte Lucie, 
welche jetzt ihre Faſſung wieder gewonnen hatte und 
zu einem ernſten Entſchluſſe gekommen war. „Sie 


werden mich verſtehen, wenn ich Ihnen ſage, daß hielt Arno's Hand noch immer feſt umfaßt, fi 
der Mann, den Ihr Bruder Werner nach Schloß ſchaute ihn mit einem tief traurigen, flehenden Blicke 


Hohenwald geführt hat, der Mann, vor dem zu 
fliehen ich gezwungen bin, der Urheber meines trauri⸗ 
gen Schickſals, mein unwürdiger Gatte iſt!“ 

Schlug ein Blitz plötzlich vor Arno nieder? Er 
ließ Luciens Hand los, er ſchaute fie an mit ſtarrem 
Entſetzen. 

„Sie find, — — Sie, — — Sie ſind —“ 

Er konnte nicht weiter ſprechen, die Zunge ge- 
horchte ihm nicht, — zu plötzlich, zu unerwartet 
traf ihn der furchtbare Schlag, der ſeine ſüßeſte 
Lebenshoffnung tödtete. Weder Luciens harte Zurück, 
weiſung, noch die peinigende Eiferſucht hatten dieſe 
ſchöne Hoffnung ganz vernichten können, jedes freund⸗ 
liche Wort, jedes Lächeln, jeder Blick Luciens hatten 
ſie aufs Neue belebt, ihr letztes entſetzliches Wort 
aber ſchnitt ſie für alle Zukunft ab. 

„Zürnen Sie mir nicht!“ ſagte Lucie Arno's 
Hand ergreifend; „ich bitte Sie recht aus vollem 
Herzen, zürnen Sie mir nicht, ich bin ſo namenlos 
unglücklich! Ich konnte nicht von Ihnen ſcheiden, 
ohne Ihnen die volle Wahrheit geſagt zu haben! 
Wie oft und wie tief habe ich es bereut, daß dies 
nicht früher geſchehen iſt, daß ich überhaupt, durch 
ein unglückliches Schickſal dazu gedrängt, unter einem 
falſchen Namen nach Schloß Hohenwald gekommen 
bin! Ich flehe Sie an, verzeihen Sie mir!“ 

„Lucie, wir warten!“ ſo ertönte des Herrn Ahl⸗ 
born mahnende Stimme. 

„Soll ich von Ihnen ſcheiden ohne ein Wort 
der Verzeihung von Ihnen?“ fuhr Lucie fort, 


an. Sie fühlte mit ihm, hatte ſie doch denſelben 
Schmerz, der ſein Herz zerriß, empfunden, ſeit ſie 
ſich klar bewußt geworden war, daß ihre Liebe ihm 


gehöre und daß fie doch von tkm für immer ge⸗ 


ſchieden ſei. — Mit ſtarker Willenskraft hatte fe 
bisher jede Acußerung ihres Gefühls dem Geltebten 


„gegenüber unterdrückt; jo lange fie mit ihm vereint 


in Schloß Hohenwald lebte, ihn täglich ſah, durfte 
er nicht ahnen, daß ſie ſeine Liebe kheile, — ſie 
hatte dieſe mit kalten Worten zurückgewieſen, jede 
Hoffnung auf Gegenliebe ihm rauben müſſen; jetzt 
aber im Augenblick des Scheidens verlangte ihr Herz 
ſein Recht. Es war ja ein Abſchled auf Nimmer⸗ 
wiederſehen, eine Trennung für das Leben! — Sie 
fühlte ſich jetzt frei von dem bedrückenden Zwange, 
der ſie ſo lange beherrſcht hatte, im Augenblick des 
Scheidens für immer durfte ſie ihn ahnen laſſen, 
was ſie ihm bisher verſchwiegen hatte! — 

Arno war tief erſchüttert, ſeine Gedanken wogten 
chaotiſch durcheinander, er vermochte ſich nach dem. 
furchtbaren Schlage, der ihn ſo plötzlich getroffen, 
nicht ſofort zu faſſen. Anna die Gattin eines Un⸗ 
würdigen, vor dem ſie zu fliehen gezwungen war! 
— Jetzt war es ihm plötzlich klar, weshalb fie ſeine 
treue Liebe hatte zurückweiſen, ihm jede Hoffnung 
hatte abſchneiden müſſen. — Die Vernichtung dieſer 
Hoffnung erfüllte ihn mit einem ſchneidenden Schmerz, 
als er ihr aber jetzt in das flehende Auge blickte, 
als er ihren innigen Händedruck fühlte, da ging 


ſie auf. Anna erwiderte ſeine Liebe! — Nicht ihr 
Herz, nur ihr Mund hatte ſie zurückgewieſen, — 
fie hatte eine Pflicht erfüllt. Die Gattin eines 
Andern durfte feine Liebesworte nicht hören, wenn 
auch ihr Herz ihm gehörte! — Dieſer Gedanke war 
ein Lichtblick in dunkler Nacht! — Aber täuſchte 
er ſich auch nicht? — Er ergriff ſeſter ihre Hand 


und zog ſie an ſich, — ſie widerſtrebte ihm nicht, 


und berauſcht von dem Wonnegefühl, welches ihn 
durchdrang, umſchlang er mit feinem Arm die Ge⸗ 
liebte, ſie duldete tief erröthend ſeine Umarmung. 

„Lucie! Lucie!“ ) 

Schärfer und ungeduldiger, als vorher ertönte 
Ahlborns ferner Ruf. — 

Du liebſt mich!“ — jubelte Arno. Im 
Rauſche des übergroßen Glückes hatte er nur dieſen 
einen Gedanken. 

Lucie entwand ſich der Umarmung, der ſie fich 
willenlos, nur dem Drange ihres Herzens folgend, 
hingegeben hatte. 

„Wir müſſen ſcheiden, theurer Freund,“ ſagte fie 
traurig; — „das Schickſal trennt uns für immer! 
— In dieſem letzten Augenblick aber flehe ich Sie 
an, verlieren Sie niemals, niemals das Vertrauen 
zu mir! — Was Sie auch hören mögen, wenn 
Sie nach Schloß Hohenwald zurückkehren, ſicherlich⸗ 


Wahrheit und Lüge in wohldurchdachter Miſchung, 


— Ihre Achtung, Ihr Vertrauen zu mir darf ich 
erſchüttert werden, — und Sie müſſen al ver⸗ 
ſprechen, daß Sie auch als mein Vertheidiger auf⸗ 
treten werden, 1 Ihr verehrter Vater an min 


fiel plötzlich ein wonniger, beſeeligender Gedanke in ihm! zweifeln ſollte! — 
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Qyeie, es iſt die höchſte Zeit!“ 223 
er Ruf erklang jo unwillig, ungeduldig mah⸗ 
daß Lucie ihm nicht widerſtehen konnte. 

muß Sie verlaſſen, wir müſſen jetzt ſchri⸗ 
den!“ ſagte ſi., ſie widerſtrebte nicht, als er fie 
noch einmal ſtürmiſch in ſeine Arme zog, ſie erwiderte 
eine glühenden Küſſe; dann aber riß fie ſich los 
und fliegenden Schrittes eilte ſie dem Gebüſch zu, 
hinter welchem der Vater ſie erwartete. Als fie die 
Biegung des Weges erreichte, ſchaute ſie zurück, noch 
inen Liebesgruß winkte ſie Arno zu, dann verſchwand 
ie im Walde. f 

War es Wirklichkeit, war es ein toller, ſpukhafter 
Traum, den Arno grträumt hatte? Hatte Anna 
pirklich in ſeinen Armen geruht, hatte fie ſeine 
Küſſe geduldet, fie feurig erwidert? War fie denn 
Verſchwunden dort hinter dem dunklen Laubwerk des 

Waldes, um niemals, niemals wiederzukehren? 
Arno ſtand lange, lange Zeit auf derſelben Stelle 
unbeweglich im Walde, er ſchaute der Verſchwunde⸗ 
un nach, er konnte es nicht faſſen, daß er fie für 
0 mer verloren haben ſollte gerade in dem Augen⸗ 
lick, abe ſie zum erſten Male ihm einen tiefen 
ick in ige Herz geſtattet, als fie ihn jo über⸗ 
| ſchwänglich glücklich durch ihre Liebe gemacht hatte. 
Sie konnle ſo nicht ſcheiden, fie mußte noch ein- 
I mal. zurüdiehren! Aber immer ferner klangen die 
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Das Paedagogium Ostrau (Ostowo) bei 
Filehne a. d. Ostbahn fördert Zöglinge von 
Septima bis Prima (Gymn. u. Real) u. hat das 
Recht, Zeugnisse zum einjährigen Dienst auszustellen. 
Die Anstalt eignet sich vorzugsweise für Knaben, 
die in den Lehrstunden einer besonderen Anregung 
und ausserhalb derselben einer eingehenden Beauf- 
chtigung bedürfen. Pension inel. Schulgeld 750 M. 
Getrennt von diesen normalen Lehrklassen sind 
Meial-Lehreurse mit ganz geringer Schülerzahl zur 
örderung von älteren u. zurückgebliebe- 
nen Eöglingen eingerichtet. Pension inel. Schul- 


gratis. 


N Boreus Bericht 
Stettin, 25. September. Metter ſchön. 
+ 17 gt. Barom. 28“ 3". Wind SO. 
28 zen weichend, per 1000 Kigr. loto gelb. 155— 
veiß. 170—179, per September⸗Oktober 176 
bez., per Oktober⸗November do, per Frühjahr 
82,5 pez. 


Tem 


1.0 114, neuer 115—120, per Sep⸗ 
ober 113,5—113fbez., ver Oktober⸗November 
r Frübiahr 120 —119—120,5 bez. 


110-125. 

l, ver 1000 Klgr. Toto 110-120. 
krübſen unverändert, ver 1000 Klgr. lolo 200 
per September⸗Oktober 270 bez. 

errapps per 1000 Kigr loto 210255. 

L ſtill, per 100 ige. toto ohne Faß vei Kl. 
per September 59 Bf., per September⸗Oktoder 
8,5 bez. u. Bf., per April⸗Mai 59 Bf. € 
us feſt, per 10,000 Liter 9 loko ohne Faß 
Faß 55,5 bez., per September 55,5 bez u. Bf., 


onember 50,5 Bf. u. Gd., per November⸗December 
4 bez. u. Gd., per Frühjahr 51,3 — 51,5 bez. 
oleum loko 10 bez. d 
agemelnet: 10,000 Liter Spiritus. 
egulirungs⸗Preiſe- W. 176, R. 113,5 Rüb. 
R. 59, Spir. 55,5,, Pe r. 10. 

Laub markt. 

en 156 —175, Roggen 118— 122, Gerſte 140— 
Hafer 118—120, Erbſen 144—155, 
42, Hau 1,5—2, Stroh 12 —15. 


Gingeſandt. 


FSS ( ee 
8 N Es 


a \ y | 0 x 5 . Sr 
1°... Zwei Inhrtanfende 


geld 1050 M. Prospecte u. Rechenschaftsberichte |} 


wenig verändert, per 1000 Klgr. loko alter - 


per 1000 Klgr. loko Brau- 140 1 


Sepiember⸗Oktober 52,3 — 52,4 bez., per Oktober⸗ m 


Kartoffeln 


Neu⸗Torney, den 24. September 1878. 


Schritte, bald hörte er nur noch ein leiſes Raſcheln 
des dürren Laubes, dann verhallte auch dies, — 
tiefe Stille herrſchte im Walde. 

Jetzt erſt kam die Gewißheit, daß er die Ge⸗ 
liebte verloren habe, Arno zum vollen Bewußſſein. 
Ja, verloren war ſie, die Gattin eines Andern, 
ihm für immer, jetzt begriff er es, daß ſie nicht im 
Schloß Hohenwald bleiben, daß ſie ſeine Liebes⸗ 
betheuerungen nicht hören durfte, obgleich ſie ſeine 
Liebe theilte, jetzt erſt ging ibm das Verſtändniß 
für ihr ſcheinbar an Widerſprüchen reiches Leben im 
Schloſſe auf, für die Kälte, welche ſie ihm ſtets 
gezeigt, der aber ſo oft ein freundlicher, ja liebe⸗ 
voller Blick widerſprochen hatte, für ihr eigenthüm⸗ 
liches Verhalten gegen Werner! 

Sie war die Gattin eines Andern! 
ſie nicht geſagt, daß ihr unwürdiger Gatte ſie ge⸗ 
zwungen habe, vor ihm zu fliehen und unter fal⸗ 
ſchem Namen ein Aſyl in Schloß Hohenwald zu 
ſuchen, daß Werner ihn dorthin geführt habe und 
daß ſie deshalb abermals geflohen ſei, ohne Abſchied 
zu nehmen? 

Ja, das war der Sinn ihrer räthſelhaften Worte 
geweſen, die Arno im Rauſch des Entzückens, als 
er die erſten Küſſe von der Geliebten empfangen, 
faſt vergeſſen hatte, deren er ſich jetzt aber erinnerte. 
Werner war im Schloß und bei ihm jener Unwür⸗ 


Dentſchen Lebeus. 


Neuer Cursus: 9. Oetober. 
Meldungen an den 


Geſchäft von a 
Moriz 


Neues Abonnement 
Redaction: E ohm. 
Illuſtrator: W. Scholz. 
In Bild und Wort: Originell und pikant! 

Preis pro Quartal 2 M. 25 Pf. bei allen 
Poſtämtern und Buchhandlungen. 

Die Verlagshandlung 

A. Mofmann e Co. 

in Berlin, Kronenſtr. 17. 
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Aber hatte 


ſchon zu lange hatte er dies gethan! 


die Terraſſe vor dem Gartenſaal überblicken. Zwei 
— 1 — z — — — — — —— — ———— —⸗ 


iſt der Titel einer neuen Deutſchen Kulturgeſchichte für den Familienkreis 
faſſer, mit den erften deutſchen Künſtlern Le hier bietet. 1 g 


Höhere Fachschule für 


Maschinentechniker 
zu Einbeck (Prov. Hannover). 


- Werunterricht: 10. September. 


In der Serie gezogene — am 30. September ſicher gewinnende 


Herzogl. Braunſchweiger Thlr. 20⸗Looſe, 


N Hauptgewinne Mk. 120, e, Mk. 25,008 2c. ıc. find zu Mk. 266 — und nach Vorauskürzung des 5 
geringſten Gewinnes, Ganze u Mk. 200 —, Halbe d Mk. 100 —, Viertel à Mk. 50 0 
Mk. 25 —, und Sechs zehntel⸗Antheile & Mk. 12,50 noch vorräthig im Bank⸗ und Wechſel⸗ b 
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dige, vor dem die unglückliche Frau zu fliehen ge⸗ 
zwungen war. : 

Er gedachte ihrer letzten Worte, ihrer flehenden 
Blicke, daß er ihr ſeine Achtung und ſein Ver⸗ 
trauen erhalten und als ihr Vertheidiger auch bei 
dem Vater auftreten ſolle, dieſer Bitte, die ihm eine 
heilige Pflicht auferlegte. Er durfte nicht länger 
zaudern, er mußte nach dem Schloß eilen, um dort 
für die Geliebte einzutreten, dort auch konnte ſich 
nur das Räthſel, welches noch immer Anna's Ver⸗ 
gangenheit umhüllte, vollſtändig füe ihn löſen. 

Arno befaß eine mächtige Willenskraft! Hatte 
auch der ploͤtzliche Schlag, der ſeine ſchönſten Hoff- 
nungen getroffen, ihn erſchüttert, gebeugt und ſogar 
für einen Moment faſt der Beſinnung beraubt, fo 
richtete er ſich doch ſogleich kräftig wieder empor, 
als er ſich der Pflicht erinnerte, welche Anna beim 
Scheiden ihm auferlegt hatte. 

Er überließ ſich nicht ferner einem krankhaften 
Schmerzgefühl, einem wirren, haliloſen Träumen, 
Er raffte 
ſich auf und ſchnellen Schrittes eilte er nach dem 
Schloß, indem er den nächſten Weg durch den Park 
und den Garten einſchlug. 

Als er aus dem Park in den Blumengarten trat, 
erhielt er eine Ausſicht auf das Schloß; er konnte 


Geld, im Frieden und Krieg, in Staat und Kirche, 
Sitte und Brauch, das Land⸗ und Stadtleben, die b 
und Würdigung finden in einer kultur⸗ 
nationales Prachtwerk zu heißeu verdiener 
jedem gebildeten Haushalt zu ſein, ein Familien 


das deutſche Dichten und Trachten, Meinen und Minnen, 
und ſittengeſchichtlichen Schilderung, welche in jedem Sinne ein 


Herren wandelten auf derſelben, ſich ſtets in der 
Nähe der offenen Flügelthür des Saales haltend, 
im eifrigen Geſpräch auf und nieder; den einen 
kannte Arno, ſeinen Bruder Werner, der andere 
Unbekannte mußte der von Werner nach dem Schloß 
geführte unwürdige Gatte Anna's ſein. 

Arno trat einen Schritt zurück, ſo daß er hinter 
dem Gebüſch verborgen, ohne geſehen zu werden, 
Werner und den Fremden beobachten konnte; ſein 
ſcharfes Auge erlaubte ihm, trotz der nicht unbe⸗ 
trächtlichen Entfernung, dieſe genau zu betrachten. 
Ein Gefühl des Ekels regte ſich in ihm! Dieſer 
Menſch, deſſen ganzes Aeußere, nicht nur der ſchü⸗ 
big elegante, vernachläſſigte Anzug, ſondern mehr 
noch die ſchlaffe Haltung des Körpers, der Ausdruck 
des ſchwammigen Geſichts, ihn als einen in ge- 
meinen Ausſchweifungen verkommenen Wüſtling kenn⸗ 
zeichnete, war Anna's Gatte! 

Ein grimmiger Haß gegen den Mann, der zwi⸗ 
ſchen ihm und Anna ſtand, loderte in Arno auf, 
dieſer Haß aber traf zugleich auch Werner, der den 
Feind nach Schloß Hohenwald geführt hatte. Ent⸗ 
ſchloſſen, gegen Beide Anna zu vertheidigen, verließ 
Arno ſeinen Verſteck und quer durch den Garten 
gehend, erreichte er bald die Terraſſe. 

Fortſetzung folgt.) 


— 


\ welche der berühmte Ver⸗ 
Die Arbeit unſerer Vorfahren in Haus und 


in Kunſt und Wiſſenſchaft, alle die Wandelnngen von 


äuerliche, bürgerliche, adelige und fürſtliche Daſeinsweiſe 
Wiſſen und Wollen — dies alles wird ſeine Stelle 


i ſoll und fo recht dazu angethan iſt, eine Zierde von 
buch edelſter Art, geeignet, vaterländiſches Fühlen und 


Denken zu wecken und wachzuhalten, den Geiſt deutſcher Geſchichte verſtehen zu mach i ü 

11 w. u, Ge e hen, die Gemüther v 

Parteileidenſchaft zu reinigen und in allen Herzen das heilige Feuer wahrer Vaterlandsliebe zu A 1 
Lieferung 30 iſt ſoeben erſchienen und iſt die erſte Lieferung in jeder Buchhandlung zur Einſicht zu 


erhalten; Preis derſelben nur 1½ Mark. 


Director Dr Stehle. 


Achtel 


a Ein Schmiede⸗Grundſtück nebſt Zubehör mit guter 
Kundſchaft in einem großen Orte iſt unter guter Be⸗ 
dingung zu verkaufen. Näheres in der Expedition dieſes 
Blattes. 

In einer Provinzial⸗Stadt wird ein Materialwaaren 
Geſchäſt zu kaufen oder zu pachten geſucht. 
Gefl. Offerten mit Angabe des dazu nöthigen Capitals 
in der Expedition dieſes Blattes unter F. . 200 


erbeten. 
Damen ⸗Flauelle 


zu Morgen- und Unterkleidern, 


gemuſterte Damentuche, 


Velour und Köper, zu Kleidern und Regenmänteln in 
den neueſten Muſtern zu Fabrikpreiſen. 8 


Muſter franco. TE 
R. Rawetzky, Sommerfeld. 
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Humoriſtiſch⸗ſatiriſches Wochenblatt. 


auf die 


„Breslauer Morgen⸗Jeitung.“ 


Haupt⸗Redacteure: 
A. Semrau und Dr. Moritz Elsmer. 

Dic „Breslauer Morgen⸗Zeitung“, welche täglich in einer Auflage von 
erſcheint, bringt in jeder Nummer populäre Leitarti el, eine überſichtliche Zuf 
ereigniſſe, alle politifchen, jowie Börſen⸗ und Handels⸗Depeſchen, Local⸗ und 


Correſpondenten, ein reichhaltiges Feuilleton ze. 


Stadtrath Schäutow 


Hochwohlgeboren Inſerate finden bei der hohen Auflage 


hier. breitung. 


Sämmtliche Poſtanſtalten nehmen Abonnements zum Preiſe von 3 
ider „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ 


3 M. 75 


be mir im Namen ſämmmlicher Bürger 
von Neu⸗Torney Euer Hochwohlgeboren | * 
Glückwunſch zu der heute ſiegreich erfolg⸗ 
drücken und hoffe, Sie noch lange das 
fördern zu ſehen. 8 
3: „Einigkeit macht ſtark“, hat ſich 
en br fährt! 

an 4 deiph Gerlach, 
l reg, } 7 Brennerei: Techniker. 


j 705 vr £ 0 17 
amitien⸗Nachrichten. 
er‘obt: Fräulein Luiſe Jentzen mit Herrn Bauerhofs⸗ 
bi ‚iger a Harder (Wieck a. Rügen). 5 
Peboren: Ein Sohn Herrn Oberſt⸗Lieutenant Max non 
Bi een bund) — Eine Tochter Herrn 
L. Kosbahn (Stralſund). . 
Gestorben: Mar rer Ludwig Boll (Stralſund). — Frau 
Marie Weſtphal (Straljund)- 
Todes⸗Anzeige. 

Am 23. d. M. ſtarb unfer heißgeliebtes Liesehen 
nach agen namenloſen, ſchweren Leiden an der 
Gehienentzündung im Alter von 4 Jahren 8 Monaten. 
| G. Suckow, Töpferme ſter, 

und Frau. 


ET ET ee 
Höhere Töchterſchule 
* gr. Wollweberſtr. 55. 
Dis tar für die unterſte Klaſſe angemeldeten Schülerinnen 
bit ich am Freitag, den 27. September, Nachmittag 
zwiſchen 4 u. 6 Uhr zur Aufnahme in das Schulhaus 
u bringen. 
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„Singer“ ansgebotenen 


Im 
Original⸗Singer⸗Nähmaſchine anzuschaffen, 


angenommen. 


Dr. Wegener. 


ie Mähmaſchinen 


von der 


Singer Manufact. Cb., Neu-Tork, 


erste und grösste Nähmaschineii-Fabrik der Welt, 


haben ſich durch ihre Leiſtungsfäh 
Nähmaſchinen bewährt, und wird 
Sachverſtändigen anerkannt, ſondern auch 
bpreiſe, ganz beſonders aber durch den fi 
UN beftätigt, welcher ſich im letzten Jahre allein auf 


282,812 Maschinen 


oder mehr als die Hälfte der 
/ Jede Original⸗Singer⸗Nähr 
Firma „The Singer Manufacturing & ( \ } 
— 6. Neidlinger — verſehenen Garantieſchein begleitet; 
Nähmaſchinen find nachgemachte. pr RM 
Unbemittelſten zu e ſich ein. 

che Zahlungen 
Ver Syſteme in Zahlung 


Int 3 Publikums und um es Jedem, ſelbſt dem Lin 
See werden dieſelben ohne Preiserhöhung, gegen 


von Mark 2 — abgegeben, ſowie alte oder nicht zweckentſprechende Maſchinen a 


Geſammt⸗Nähmaſchinenfabrikation Amerika's belief. 


Nähmaſchine trägt nebenſtehende Fabrikmarke, ſowie die 
Co., und iſt von einem mit meiner Unterſchrift 
alle ſonſt unter dem Namen 


wöchentl 


ö. Neidlinger, Stettin, Breitestrasse 62, 


General-Agent der Singer Manufact 


uring (0. 
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26,000 Exemplaren 
ammenſtellung der politiſchen Tages⸗ 
Provinzial⸗Nachrichten unabhängiger 


f. an. 
Mie weiteſte Ver⸗ 


igkeit, Güte und Dauer als die Vorzüglichſten aller 
dieſes nicht nur von allen Käufern und unparteliſchen 
durch mehr als hundert der höchſten Ehren⸗ 
ch mit jedem Jahre vergrößernden Abſatz 


New-Lork. 
CB 
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e Brennereien 
& empfehle: 8 g IN? 
EBcerihlinkofnden, Alkoholumeter,) 


Maälſchthermomcter, Sgecharo⸗ 

meter, Waſſerſtandsgläſer, 
umundictulgen . 

Kermsts Kubio, 


Mechaniker, 
Königsſtraße Nr. 3. 


81 
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. eee 
W. Döring n Gommern 
bei Magdeburg, 


Viehgeſchäft en gros 
(beſtehend ſeit 40 Jahren), „A 

hält ſich zur Lieferung von Böhmiſchen, Voigtländer 
und Bahriſchen jungen Zugochſen, einfarbig und 
bunt, ſowie zur Lieferung von gutem Milchvieh jeder 
Race angelegentlichſt empfohlen. 8 
Der alte Ruf des Geſchäfts, gründliche Sachkenntuiß 
Vorſicht beim Einkauf und große Umſätze verbürgen die 
beſte Bedienung. Referenzen ſtehen gerne zu Dienſten. 


1 
Iba. Stern, Breslau. 
General-Vertretung der 
Schles r- „ reuzeridorler Harmor- 
Werke, A-. ’ 
Marmorbrüäche Marnorwa2aren«- 
Fahrik. 
Har morkalk-PFroduetlon in grossen 
ue ingöſen- anlagen. 8 
Lager in Breslau von Denkmiälern, Platten 
jeder Art und Grösse, Jaäreuzen, Wasch- 
tisch-Aufpätze eie 875 
Lieferung von Buuatbeiten, als: Säulen, 
Treppen, lle-en, Bade-Einrichtung. 
ete. Harmorkmils. > 
Neue Preiscourante u. Zeichnungen auf gefl An- 
fragen gratis uud franco. 
sehr. Stern, Bresinu, 


Die beſten und billigſten Uhren 
der Welt! 


Für nur 12 R.-Mark 

verkaufen wir eine echt engliſche Patent⸗Cylinder⸗ 
Uhr aus feinem gediegenem Talmigold mit dem beſt⸗ 
repaſſirten Präziſions⸗Werk, genau auf die Sekunde 
richtig gehend, wofür ſchriftlich garantirt wird. Zu 
jeder Uhr erhält Jedermann eine elegante, moderne Talmi⸗ 
goldkette und Sammet⸗Uhren⸗Etui gratis. * 

Adreſſe: Blau & Kann, ÜUhren⸗Export, Wien. 

Verſandt gegen Caſſa oder Poſtvorſchuß. 

En-gros-Abnehmer erhalten Rabatt. 


Nur 3 Mark. 
Fernröhre, 


ine flotte Reſtauration in belebter Gegend mit Billard 
und Kegelbahn iſt umſtändehalber billig zu verkaufen 
oder zu vervachten. Wo? ſagt die Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3 \ : 
ine feine gut eingerichtete Reſtauration iſt Umſtände 
halber billig und Art zu verlaufen. 
eres Breiteſtraße 60, Hof rechts. 


Muſter ſranco. 


Pamenkleider-Steile 


in Tuch, Flanell und Köper in den neueſten Muſtern und ſchönſten Farben zu Fabrikpreiſen. 


BR. Barwelzin, Sommerfeld. 


ſehr ſcharf, mit 4 Gläſern, 3 Auszügen, 30 Zoll 
lang, fein ausgeſtattet, nur 3 Mk., kleineres Format 
m. 6 Gläſern, höchſt eleg., nur 6 Mk., verſende 


gegen Einſendung oder Nachnahme. 


B. Pfeifer, Berlin, Puttkammerſtraßel 7. 


4 Carl bressel, 
A Büchſenmacher, 
Stettin, Breiteſtraſſe 19 (nahe 


1 


der Papenſtraße), 


empfiehlt jein großes Lager ſelbſigeprobter Jagd⸗ 


getwehre verſchiedener Syſteme, ſowie alle Arten Patronen 
nud Munitionsartikel zu billigften Preiſen. 
Preiscourante gratis und franco. 


Oſſegg. Glanzkohlen, 
Brennholz in allen Sorten, 
Anklamer Stadtmoor⸗Torf 


empfiehlt billigſt 
Rudl. Gollmer, 


Karlſtr. 7, a. d. grünen Schanze. 
Uhren⸗ u. Muſik⸗Bazar 
Conrad Felsing, 


Königl Hof⸗Uhrmacher, 
Berlin, W., 20, U. d. Linden, 


empfiehlt größtes Lager goldener u. ſilberner 88 
Taſchenuhren, Stutzuhren, Regulateure, 
Reiſe⸗Uhren, Reiſe⸗Wecker, Wächter-Control- | 9 


Uhren, goldene Uhrketten u. Bronce⸗Artikel. 
Neu! Das Niederwald⸗Denkmal⸗ 
Spieldoſen und Muſikwerke 


zu billigen, an jedem einzelnen Stück mit Zahlen deu lich 0 A 


bemerken Preiſen. i 
en, Umtauſch bereitwilligſt. 
Illuſtrirte Preisliſte franco. 
Atelier für Uhren⸗ und Muſik⸗Neparatureu. 


Beutlerſtr. 
16—18. 


f [Max Borchardt: 


16—18. 


Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren 


eigener Fabrik. 


Wie allgemein bekannt iſt, bin ich ſtets bemüht, einen 
ſpeciellen( 8 


verehrten Publikum und meiner 
Kundſchaft durch billige Baar : Ein: 
käufe große Vortheile zu bieten, um er 
Jedermann möglich zu machen, für wenig Gel 
ſich reelle und wirklich 5 
gut gearbeitete Möbel 
anzuſchaffen, z. B.: 


eb's v. 13 Thlr. an, 
Gallerieſpinde v. 8 Thlr. an. 
Komoden v. 6 Thlr. an, 
Schreibtiſche v. 11 Thlr. an 
„ „ Stühle v. 18%, Thlr. an, 
pirkene Kleiberſpinde v.7 Thlr. an, 
tene 0 v. 6 Thlr. an, 
Reſtaurateure feſte birk. Stühle v. 1 Thlr. an, 
75 1 Wachstuchtiſche 1 5 55 20 Sgr. 
Große Auswahl in meiner eigenen Werkſtatt reell ge 
arbeiteter überpolſterter Garnituren, Sophat von 10°), 
deer an, Madratzen aller Art zu außergewöhnlich bil⸗ 
en 1 


Preiſen nur bet N 
Max Borchardt, 16.18. 


Veullerſtr. 
1618. 142 16—18. 
Bitte genau auf Firma und Hausmmmer 


zu achten. 


187872 Gebirgs⸗ 
Himbeerſaft, 
eigene Prrſſung, beſte Qualität, offerirt 


billigſt 
Glatz. Eduard Redlich, 
Fruchtſäfte⸗Fabrik. 


ice neu, 1,20 Pf 80 Pf. 25 
St. & 0,5 billiger, gebrauchte | FAR 


3⸗Schffl.⸗ Säcke, 


70—35 Pf., div. Sorten. 8. S. Oppenheim, 


Berlin, S W., Luckenwalderſtraße 10, am Dresd. Bahnh. 


Wagen⸗, Schiffs⸗ u. Pferde⸗Decken, 


waſſerdicht fabriciren in anerkanntz vorzüglicher Qualität 95 


billigſt und ſofort lieferbar 
5 Landauer & Stromeyer 
in Conſtanz. 


Die berühmten Lanz ſchen Dreſch⸗ 9 
und Häckſelmaſchinen, mit und ohne 18 


Göpelwerk, ſowie Kornreinigungsma⸗ 
ſchinen empfiehlt zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten Preiſen 
Albert Rumler 
in Fiddichow. 


Flaggen Fahnen Banner! 


in allen Gattungen und Größen ſind fertig und werden 
gefertigt in der Flaggen⸗Fabrik von F. Bernau, 
große Laſtadie 4, part. Reparaturen billigſt. 


verſende 10 Pfund für 4 Mk. fco. unter Poſtvorſchuß. 
Louis Wolff 
in Breslau. 


Ein Wunder der Induſtrie 


Höchſt wichtig für Händler. 


Bes Einſendung oder Nachnahme von nur 1 Mk. 
verſende: 
J Eine prachtvolle Uhrkette u 
auch echt amerikaniſchem Chriſtor, einem Metalle, welches 
ſich nur mit dem Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen der Güte des 
Metalls. Ferner: 
7 prachtvolle und koſtbare Gegenſtände: a 
1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Fingerring mit Stein, 1 
verſilb. Fingerhut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadeletui, 
1 Damenhalskette, 1 ſchönes Kreuz oder Medaillon, 1 
Paar Ohrgehänge. Alle dieſe schönen Gegenſtände 
zuſammen, welche ſich vorzüglich auch zu Geſchenken 
eignen, verſende für den unglaublich billigen Preis von 
1 Mk. NW. Bitte anzugeben, ob Herren⸗ od. Damen⸗ 
Uhrkette gewünſcht wird. J 

Niemand verſäume von dieſer noch nie gebotenen Ge⸗ 
legenheit Gebrauch zu machen. 

H. Wolf, Berlin, Naunynſtr. 46—47. 


b. u. mah. 2thürige Meiberfpinbe von 10 Tol. an, | 1 
Nuß ah a 5 b 


Dr. Plitschke's 


Wichtig für Jedermann 


Sonnabend und Sonntag, den 28. 
1. 29. d. Mts,, bleibt unſer Geſchäft 
Feiertage halber geſchloſſen. 


hrüder Aren. 


N 


ſchwarze, violette, blaue, rothe, grüne Doe 
menten⸗ und Copir⸗Tinte), nur noch in warmem Waſſer 
1 75 zu löſen; bequem per Couvert nach außer 
halb zu verſenden; Preis verzeichniſſe und Proben 
gratis, und werden Vertreter überall gern angeſtellf 


G. A. Kaſelow, e 
Holländiſche Cigarren und 
Tabake! 


Die Cigarren⸗ und Tabakfabrik von A. Slin⸗ 
Kert Hrm. in Rotterdam empfiehlt nad: 
ſtehende in Deutſchland ſehr beliebte Sorten: 
el buen Gusto Mk. 55 p. mille, Limpia Ban- 

dera Mk. 68, j 
p-millePuertoPrineipMk.82p.milleEtoiledu Nord 
Mk.59p.milleTrabucos,, 70, „ la India 


— er te 


„ 86, „ Helvetia „ 60, „ el Azeo . 
» 75, „ Semiramis 95, „ Ameriea SE 
„66.50 „ Upmann „ 80, „ Abonado f AR 
„105, „ Importirte Hav.-Cig. v. Mk. 140 ar 


bis Mk, 300, 
per mille Rauchtabake, greb- und fein, ge- 
schnittene, per Paquet — ½ M. à 25, 30, 35, 
40 und 60 Pfennige. 0 
Gefl. Aufträge werden von der Hauptnieder⸗ 
lage für Deutſchland durch Piilipp Busch 
in Caſſel entgegengenommen u prompt effektuirtt. 

Proben, nicht unter 50 Stück, werden je 
nach Auswahl der Reflektauten unter Nach⸗ 
nahme abgegeben. 


Rob. Th. Sc 


0 
des Kronprinzen, 
e d. Groß. v. Baden, 
b. Groſih. v. Weimar, 
STETTEN, Louisenstrasse Nr. 13. 


Die Fabrik verſendet Pianinos in Eiſenkonſtruktion nach allen Plätzen Deutſchlands und des 0 
Auslandes zum Engros⸗Jabrik⸗Preiſe von 180 bis 400 Thlr., auf Wunſch zur Probe. Nicht 
gefallende Inſtrumente werden zurückgenommen. Bezahlung bei voller Zufriedenheit und nach Empfang 


tereramt 


re 


>=} 


hröder ] 


Bankgeschäft 
Schulzenstr. 32. STETTIN Reifschlägerstr. Beke. 


der Sendung. Garantie 10 Jahre. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen. Auch WE Billige Umwechsslung, Aller Geld, 
loönnen die Kaufſummen auf Wünſch der Käufer in monatlichen oder vierteljährlichen Raten berichtigt! Coupons eto. — Wechsel auf alle Börsenplätze steıs vor- 
werden. 1 5 rüthig, desgleichen die couranteren Anlage -Papiere und 


alle Gattungen Prämienloose. 


ET UN TE ee x An- und Verkauf aller Börsen-Effecten; Provision 

N 9 2 2 1 4 = hierfür nur ½ 0% incl. aller Nebenspesen. Eröffnung von 
ln ß), nn 
Haltbarkeit, welche in Folge einer neu erfundenen ausgezeichneten Eiſen⸗ a fer 


konſtruktion in Touſchönheit und Spielart kleinen Flügeln vollftändig Börsen-Zeitgeschüfte zu don coulantesten Bedingungen. 


gleichen. 


88 edem Juſtrument wird ein Garantie⸗Schein beigegeben, die Nummer des Pia⸗ 
Er 1 5 N und von dem Inhaber der Firma: Kgl. Kommiſſionsrath Wolkenhauer, 
unterzeichn N 


Billige und coulante Beleihung aller courshabenden 
Staatspapiere, Actien, Prioritäten, Anlehensloose, In- 
dustriepapiere, pupillarisch sichere Hypotheken etc, eto. 
auf kurze und lange Termine. 


N . h 1 9200 140 ara 1 7 Er Dr. Romershausen’s 
uchte und dabei Veranlaſſung nahm, die Magazine des Königlichen Hof- i 
lieferanten Wolkenhauer zu beſichtigen, freut es mich, die weſentlichen 18 Aug en-Ess enz 
Erweiterungen und den bedeutenden Aufſchwung dieſes Unternehmens, welche 
daſſelbe im Laufe der Zeit gewonnen und die es damit in die Reihe 
der erſten und geachteſten een der Gegenwart ſtellen, kennen zu 
lernen. Eine a e der in ſelten reicher Auswahl und mit ſachver⸗ 
ſtändiger Kenntniß aufgeſtellten Flügel und Pianinos aus den bewährteſten 
größeren Fabriken wird ſelbſt für den Klavierſpieler von Fach von Intereſſe ſein. 
Die von Herrn Wortcuhuner ſelbſt gedauten Pläuiuds, welche ich f 
Selegenheit fand, kennen zu lernen, zeichnen ſich durch Größe des Tones, 
Weichheit, Gleichmäßigkeit der Regiſter und leichte Spielart aus und nehme 
ich deshalb Veranlaſſung, dieſelben noch ganz beſonders hervorzuheben. : 


Dr. Hans v. Bülow. 


gesetzlich deponirt. 


pro ½ Fl. 3 M. — ½ Fl. 2 M. 
75 incl. Verpackung. 
34er Jahresbericht und Gebrauchs- 
Anweisung auf Verlangen gratis. 
Nur allein echt zu haben in 
dem Depot: 

W. Meyer, Pelikan-Apoth. 
Aufträge nehmen entgegen 
F. M. Lenzner, 

Jul. Klinkow. 


Schutz- Marke 


Seit einer Reihe von Jahren hatte die Unterzeichnete Gelegenheit, die 
Inſtrumente der Hof⸗Pianoforte⸗Fabrik G. Wolkenhauer in Stettin 
zu den verſchiedenſten Zwecken zu benutzen und auf dieſe Weiſe ihren Werth 
kennen zu lernen. Durch einen weichen klangvollen und doch für die ver⸗ 
ſchiedenſten Stärkegrade ausgiebigen Ton, der in allen Regiſtern gleichmäßig 
entwickelt iſt, ausgezeichnet, entſprechen dieſe Inſtrumente in jeder Beziehung 
aller Anforderungen an eine leichte, bequeme und präciſe Spielart, wie ebenjo A 
durch die Solidität des Mechanismus allen Erwartungen, welche die Gegen⸗ 
wart an die Fabrikate der ausgezeichnetſten Fabriken zu ſtellen gewöhnt iſt. WR 

Die Mehrzahl der Pianinos eignet ſich vorzugsweiſe zum Gebrauch in MS 
Salons, doch find auch einige, nicht minder für größere Räumlichkeiten und 
kleinere Concertſäle zu verwenden. Hinſichtlich der Haltbarkeit ſtellen fie fi & 
ebenbürtig neben die erſten Fabrikate der Gegenwart. = 

Indem Unterzeichnete nach vollkommenſter Ueberzeugung dies der Wahr⸗ 
gemäß beſcheinigt, kann ſie nicht umhin, oben genannte Inſtrumente dem RR 
muſikliebenden Publikum als durchaus preiswürdig und allſeitig vollkommen 
warm empfohlen. 1 

Für die Zwecke des Conſervatoriums werden ausſchließlich Wolken⸗ 
hauer'ſche Inſtrumente verwendet. 


Die Direction ss 
des Conſervatoriums der Muſik zu Stettin. 
C. Kunze. 


Comtoir und Wohnung 
von 


Ruud. Goll 1) 


befindet ſich jetzt 


Carlſtraße 7, 2 Trey 


welches Schleſten im Jahre drei M 

a | bereijen läßt, wünſcht noch einige 
rourante Artike 

für Profeſſioniſten in Commiſſton 

Offerten unter H. 23066 an 1 

4 Vogler, Berlin. 0 

Ein erfahrener Kaufmann, Beſitzer ei 

Hauſes in einer Stadt Neuvorpommerns vom ss 

wohnern, wünſcht ſich mit einem leiſtungsfähigen Har 

der Putzwaaren⸗Branche in Verbindung zu ſetzen, 

welches beabſichtigt, Commiſſions⸗Lager zu vergeben. 


Bandwurm mit Kopf, 
Spulwürmer, Madenwürmer 


2 entfernt vollſtändig gefahr⸗ und ſchmerzlos nach neueſter, eigener Methode (auch brieflich) 


Richard Mohrmann, Noſſen in Sachſen. 


i Schon bei Kindern von 2 Jahren unbeanſtandet anzuwenden. Die meiſten Meuſchen 
leiden an dieſem Uebel und werden dieſelben größtentheils von den Aerzten als Bleichſüchtige Gefl. Offerten unter D. 2884 durch d. Centra 
R “9 : Annoncen⸗Expedition v. G. L. Danbe & Co., 
Nähere Kennzeichen vorhandener Paraſiten find: der wahrgenommene Abgang undel⸗ ver, erbet f 
und eee 1 5 oe er ge ort Hannover, erbe el nn m 
uthmaßliche Kennzeichen : Bläſſe des Geſichts, matter Blick, blaue Ringe um die W 
Augen, Abmagerung, Verſchleimung, ſtets belegte Zunge, Verdamumgsſchwäche, Appetitleſigkeit, abwechselnd 5 80 Penſion geſucht. { 
mit Heißhunger, Uebelkeiten, jogar Ohnmachten bei nüchternem Magen oder nach gewiſſen Speiſen, Auf⸗ In einer Predigerfamilie auf dem Lande wird für 
eigen eines Knäuels bis zum Halſe, ſtärkeres Zuſammenfließen des Speichels im Minde, Magensäure, einen Knaben von 9 Jahren eine Penſion mit entſprechen⸗ 
Sodbrennen, häufiges Aufſtoßen, Schwindel, öfterer Kopſſchmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im dem Unterricht möglichſt gleich geſucht. HE 
After, Koliken, Kollern und wellenförmige Bewegungen, dann fteende, ſaugende Schmerzen in den Gedärmen, „Offerten mit Angabe der Bedingungen werden unter 
Seraklopfen, e 1 5 e ©. I. 1 in der Expedition dieſes Blattes erbeten 
ö e abe de nach vorausgegangener Prüfung deſſelben den Apothekern 3 E 
vom Königl. Miniſterinm zu Dresden um des willen geſtattet worden, weil daſſelbe nicht 40,000 Mk. weit A En ie 1 15 
angreifend wirkt und ſelbſt verſuchsweiſe 79 vollſtändig unſchädlich iſt. unter Buchſtaben J. J. in der Exped. des Stettiner 
an Tabl. Deönchenftrabe 21, niederzulegen 5 


Zwei meiner Collegen ſind durch Sie vollſtändig vom Bandwurm ohne ir end welche Beſchwerden : : 5 
befreit worden, jo bitte auch ich um Zusendung. 135 7 5 a 000 g ee ae 

Stettin, Otto Pilzecker, Kronprinzſtr. 9, III. le 3 5 91 5 12 Feuer sie 

Die Wirkung Ihres Mittels bei meiner Frau ließ nichts zu wünſchen übrig. äheres daſelbf reppe rechts. g 


Stettin. Madtke, Steuer Aufseher. Stett. Stadt -Theate 


Hocherfreut theile ich Ihnen mit, daß ich 10 Minuten nach dem Einnehmen Ihrer Medizin von 
eee 26. September 1378. 


1 


11 Bandwürmern mit den Köpfen ohne den geringſten Schmerz befreit wurde. Conſtatirt durch Dr. med. 
um 1. Male: 


Tischendorf, 

Dresden. Friedrieh Schiffner, Altmarkt 19, Hof. 
Tauſende von Atteſten aus allen Länden ſind einzuſehen. N 
In Stettin bin ich zu ſprechen nur Donnerſtag, den 19. Septhr., im Hotel „Deutſches Haus“ v. 


Vorm. 9 bis Nachm. 4 Uhr. Rich. Mohrmann in Vertr. 
f NB. Briefliche — . — —j ſind direct noch Noſſen in Sachſen zu richten. 

| . 

1 


Unſere Herren Eltern. | 


Lebensbild in 3 Akten nach dem Engliſchen von 
5 H. Hirſchel. 


